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Blicke in die gegenwaͤrtige Zeit .

Der eigenthuͤmliche Charakter unſerer Zeit iſt
wohl der⸗daß unſer Geiſt und unſer Innerſtes
vorzüglich von jenen groͤßern Begebenheiten
angeſprochen werden , die uns auf das Wohl
und das Weh ganzer Völker , ſo entfernt dieſe
uns auch liegen/ entſcheidend einzuwirken ſchei⸗
nen . Wir vergeſſen oder uͤberſehen oft dabey
augenblicklich die uns naͤher liegenden Bege⸗
benheiten und Dinge ; wir bringen dabey un⸗
ſere eigene Angelegenheiten mit den Schick⸗
ſalen anderer Nationen in die genaueſte Ver⸗
bindung ; wir ſehen die ihrigen als die unſri⸗
gen an : eine Stimmung der Gemuͤther ,
welche —ſo ſehr dieſe Anſicht von Manchen
auch noch angefeindet werden mag —ihren
Grund nicht in einem revolutionnaͤren Geiſte ,
in einem unruhigen Treiben nach Neuerungen ,
wohl aber in der tief gegruͤndeten Ueberzeu⸗
gung der Edelſten und Beßten unter allen
Voͤlkern hat , daß es der Wille des allweiſen
Weltenbeherrſchers iſt und ſeyn muß , daß die
Menſchen , nach ſeinem Ebenbilde geſchaffen ,
ſo wie ſie eine höhere Stufe geſellſchaftlicher
Aund geiſtiger Bildung erreicht haben , nicht
mebhr nach Willkuhr und Selbſtſucht , ſondern
nach beſtimmten Grundſaͤtzen und Geſetzen
regiert werden ſollen , welche den Forderungen
unſerer Vernunft zuſagen , und ſich eben ſo
gewiß auf unſere Rachkommen , als die Thro⸗
Uen der Fuͤrſten auf die ihrigen vererben . Auf
der ungeheuchelten Befriedigung dieſer For⸗
derungen allein beſteht unerſchuͤtterlich die
Macht der Regenten , die Ruhe und Sicher⸗
heit der Unterthanen ; ſie knuͤpft das Band ,
welches beide mit Zutrauen und Liebe vereint
und es unmoͤglich macht , daß ſelbſtſuͤchtige
Poltsfeinde und Finſterlinge ſich zwiſchen ſie
ſtellen und durch geheime Einfluͤſterungen und

Ränke ( wenn nur ſie ihre Abſichten
erxreichen ) , den Thronen und den Voͤlkern
neue Revolutionen bereiten . Im wohlgeord⸗

neten Staate , wo der Fürſt der Vollftrecker
der Geſetze und der Freund des ihm anver⸗
trauten Volkes iſt nimmt jeder , der Hohe und
NRiedrige , der Geiſtliche und der Laye / die ihm
gebuhrende Stelle ein . Die Geſetze beſtimmen
eines Jeden Pflicht und Recht und wenn eine
Regierung ſchwach oder ungerecht oder blind

genug waͤre, zu geſtatten , daß die Gewalt das
Recht beugte , daß das Licht vor der Finſterniß
wiche / daß einzelne Glieder oder ganze Klaſſen
der Geſellſchaft ſich Anmaßungen gegen die
übrigen erlaubten , ſo tritt die unwiderſtehliche
Macht der oͤffentlichen Meinung auf ,
deren Richterſtuhl kein Sterblicher , wer er

auch ſey , umgehen kann. Dieſe , von den
Schmeichlern der Willkuͤhr mit Recht ange⸗
feindete öffentliche Meinung, die , als
Ausſpruch der Allgemeinheit , eben das iſt ,
was bey Einzelnen die Ausſpruͤche des Ge⸗
wiſſens ſind , kann wohl augenblicklich miß⸗
kannt , ſogar verſchmaͤht und verſpottet wer⸗
den ; ihre Stimme dringt aber um deſto tiefer
ein , je groͤßer der unuͤberlegte Widerſtand iſt ;
ihre Macht uberwaͤltigt zuletzt jedes Hinder⸗
niß / und vor der Wahrheit Licht fliehend / ſinkt
das Unrecht zuſammen unter der Laſt eigener
Schuld und den Vorwuͤrfen ſelbſt zerſtoͤrten
Gluͤckes .

Spanien .

Der heutigen geſitteten Welt iſt das wider⸗
natuͤrliche Verhaͤltniß von Herrſchaft und
Knechtſchaft ein Unding ; ſie verabſcheut da⸗
her jeden Verſuch , auch den leiſeſten , jedes
noch ſo entfernte Mittel , wodurch deren Wie⸗
derkehr bewirkt werden ſoll . Der Buͤrger der
heutigen gebildeten Welt lebt in der ganzen
Menſchheit ; daher unſere Beſorgniſſe um
die Schickſale anderer Voͤlker; daher das rege /
warme Intereſſe , das wir gegenwaͤrtig an
Spaniens und der von der Cyriſtenheit ver⸗
laſſenen Griechen Schickſale nehmen .

Es iſt bekannt , daß die Spanier vor dem
Jahre 1820 ( da am g. Maͤrz das conſtitution⸗
nelle Syſtem wieder hergeſtellt wurde ) nicht
nach dem Rathe von freyen und unparteyi⸗
ſchen Cortes regiert , und daß diealten Ge⸗
ſetze nicht geachtet wurden . Unwiderſtreithar
iſt es , daß die Cortes nach der Ruͤckkehr des
Koͤnigs , der keinem andern Rath , als dem
feiner Hoflieblinge das,Ohr lieh , mit Ge⸗
walt aufgehoben wurde, und daß das Volk
ſich plöͤtzlich wieder durch die Inquiſition re⸗
giert ſah . — Von neuem ſtehen jetzt zwen
Parteyen , die der Conſtitutionnellen und die



des Hofes ⸗ einander feindlich gegenuͤber. Ja ,
der Bürgerkrieg wuͤthet ſchon , in ſeiner gan⸗

zen Haͤßlichkeit , in mehrern Provinzen Spa⸗
niens , beſonders in den zunaͤchſt an Frankreich

angränzenden . Eine ſich ſo nennende Regent⸗
ſchaft in Scio d Urgel ſteht an der Spitze der

ſogenannten royaliſtiſchen oder Hof⸗Partey .
Das ſpaniſche Volk ſchien ſich zuverſichtlich

aus ſeiner Erniedrigung zu erheben . Der
wichtige Punkt , der jetzt zu entſcheiden iſt , iſt

zu wiſſen welchen Fuͤhrern es nunmehr fol⸗
gen und welchen Weg esz einſchlagen wird⸗

Eine Bewegung war ihm nothwendig gewor⸗
den , und dieſe Bewegung kann nicht ruͤck⸗
waͤrts ſeyn . Die Umſtaͤnde werden entſcheiden⸗
ob Spanien der Freyheit oder der Zuͤgelloſig⸗
keit , ob es dem Gluͤckeoder dem Untergange

entgegen geht .

Griechenland .

Unſere frommen Wuͤnſche begleiteten , beym

Abſchiede im vorigen Jahre , die im ſchweren
Kampfe um Leben und Freyheit liegenden
Griechen . Unfere ſchoͤnſten R1 ſtuͤtzten

ſich auf Rußlands Beyſtand denn beider In⸗
tereſſe ſchien eines und daſſelbe zu ſeyn . So

ſchien es : die Staatskunſt entſchied aber an⸗

ders . England , vereint mit Oeſtreich , traten
zwiſchen Rußland und die Pforte , und Kaiſer
Alexander that bisher nichts fuͤr die Grjechen .
Die Politik berechnet ihre Schritte nach

Klugheitsregeln ; die Menſchheit ſchreyt um
Erbarmen und Huͤlfe fuͤr die Bedraͤngten / die
ihres eigenen und ihrer Kinder Blut nicht

ſchonend , Jahrhunderte von Schmach und Be⸗

druͤckung endlich zu raͤchen ſich entſchloſſen ha⸗
ben . Entbloͤßt von Mitteln , aber unerſchoͤpflich
an Muth und Tapferkeit , gaben dennoch die

Griechen den blutigen Kampf nicht auf , Un⸗

uͤberwindlich blieben ſie in kleineren Gefechten

zur See , durch die Bebendigkeit und Menge
ihrer Fahrzeuge , die , von allen Seiten die

Bewegungen der tuͤrkiſchen Seemacht beobach⸗
tend , ihr bald da bald dort in den Weg treten .

Zwey wichtige Ereigniſſe ſchlugen indeſſen
den verlaſſenen und ohne Einheit handelnden
Griechen ſchwere Wunden : der Fall naͤmlich
Ali Paſcha ' s von Janina und die Ereigniſſe
auf Scio oder Chios .

Ali Paſcha , der Unmenſch , ein wahres Un⸗

geheuer von Liſt , Geiz und Mordluſt , war

abwechſeld der Schrecken der Griechen und
der Tuͤrken . Durch ſeine ümtriebe war er die⸗

ſen ein entſchiedenes Hisderniß , in Griechen⸗
land ihre Waffen auszubreiten, geworden. End⸗
lich gelang es ſeinem Erbfeinde , Churchid⸗
Paſcha , durch Liſt ſich ſeiner zu bemaͤchtigen.
Er fiel am 5, Februar durch Meuchelmold .
Und ſo war der Empoͤrer und mit ihm der

Krieg in Albanien zernichtet . Churchid , ſei⸗
nes Triumphes nunmehr gewiß , ſetzte ſich ſo⸗

leich in Marſch nach Morea . Die Lage der

riechen ward nun bedraͤngter als je . Sie

ſtritten mehrere Monate lang mit unglaub⸗
licher Kraft und abwechſelndem Gluͤcke . Wie

ſollten ſie endlich nicht unterliegen , wenu zu
der vereinigten Macht mehrerer Paſcha ' s auch

noch die in Kurzem erwarteten Landungs⸗

Truppen ſtoßen wuͤrden , welche die vom Ka⸗
pudan . Paſcha ſelbſt befehligte große tuͤrkiſche

Flotte auf allen Punkten Morea ' s abzuſetzen
beſtimmt war ? — Aber vloͤtzlich traf dieſe

ſchreckenverbreitende Flotte ein fuͤrchterlichet
Schlag .

Von der Vorſtellung der von nun an unaus⸗

bleiblichen Zernichtung der Griechen freude⸗
trunken , des Marterns und Raubens ohnedem

gewohnt , achtete das Volk der Hauptſtadt ket⸗
ner Zuͤgel mehr . Hinrichtungen , Verkauf ehriſt⸗
licher Frauen und Jungfrauen , Mordtha⸗
ten und Gewaltſamkeit aller Art waren von
neuem an der Tagesordnung . Die reichen
Tuͤrken trieben ihren Muthwillen auf dem

Sclavenmarkt ; mancher Fanatiker kaufte ei⸗
nen Chriſten fuͤr ein Spottgeld , um ihn her⸗
nach muthwillig zu toͤdten . Namentlich auf
der Inſel Chios wurden Kinder unter 7 Jah⸗
ren / die als ſolche nicht zum Verkauf geeignet
waren , zuſammengebunden und ins Meer ge⸗
worfen . — Es war am 23 . Maͤrz 1828 , als
vor Tagesanbruch 4 bis 5000 Samier auf
jener Inſel , zwiſchen Talaro und Thimiano
landeten . Eine Zahl Chioten hatte ſie am Lan⸗

dungsplatze erwartet ; von allen Bergen loder⸗
ten Signalfeuer auf , und in kurzer Zeit waren

bey 30/000 Mann verſammelt . Die Tuͤrken in
der Stadt Scio ſchickten 500 Mann auf Kund⸗

ſchaft aus , die bald in groͤßter Eile wieder
kamen und allgemeine Beſtuͤrzung verbreite⸗
ten . Jetzt ward der Vortrab der Chriſten auf
der Anhoͤhe Turloti , welche die Stadt und
Citadelle beherrſcht , ſichtbar , und die Türken

4000 Mann ſtark / warfen ſich in die Citadelle⸗
wohin ſie 8o der vornehmſten griechiſchen Eis⸗
wohner , und darunter den Erzbiſchof , als

Geiſel mit ſich ſchleppten . Aber ſchon um 3 Uhr
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Rachmittags ruͤckten die Griechen in die Haupt⸗
ſtadt ein ; an der Spitze ihrer Regimenter tru⸗

gen Popen die Fahne des Kreuzes , und der

iauſendſtimmige Ruf : Zita i Eleuteria ! ( Es
lebe die Freyheit ! ) flog durch die Straßen .

Die ganze Nacht hindurch war die Stadt be⸗

leuchtet . — Chios enthielt damals bey 100 tau⸗

ſend Griechen , wovon 25,000 in der Haupt⸗
ſtadt , und die ubrigen in 66 Flecken und Doͤr⸗
fern wohnten , waͤhrend die Zahl der Tuͤrken

auf der ganzen Inſel nur einige Tauſend be⸗

trug .
Die Eroberung Chios durch die Griechen

war ein deſto wichtigeres Ereigniß , als (außer
dem Verluſte des der Pforte dadurcherwach⸗
ſenden betraͤchtlichen Einkommens , auf welches
groͤßtentheils die erſte Sultanin angewieſen
war ) , dieſe Eroberung die Beſetzung von Mi⸗

tylene zur Folge haben , und die wegen der

Lebensmittel und des Handels ſo unentbehr .

liche Communication von Conſtantinopel mit

Aegypten und Smyrna erſchweren konnte . Die

Pforte bot daher alle Mittel zu einer ſchleuni⸗

gen und entſcheidenden Unternehmung gegen

Chios auf , und ſchon den 11 . April kam das
von dem blutdürſtigen Kapudan⸗Paſcha befeh⸗
ligte tuͤrkiſche Geſchwader , aus 6 Kriegsſchif⸗
fen , 10 Fregatten und 18 andern Schiffen

beſtehend , bey der Inſel an . Sogleich lande⸗

ten 12 bis 15,000 Mann ; der griechiſche Ge⸗

neral Logotheti ftoh ' nach den Vergen und ließ
Lebensmittel , Kriegsbedarf , Gepaͤcke, Kano⸗
nen ꝛc. , alles zurüͤck. Die Tuͤrken bemaͤchtig⸗

ten ſich der Stadt und begiengen tauſend

Graͤuel . Das griechiſche und das katholiſche
Quartier wurden in Brand geſteckt , alle Häu⸗
ſer gepluͤndert , verheert , die Kirchen entweiht ,

die Todten ſelbſt ausgegraben und umherge⸗

worfen ; das Gemetzel war ſo groß , daß man
Juden aus Smyrna abſchicken mußte /um die
Leichname ins Meer zu werfen . Laͤnger als

6 Monate dauerte das Morden auf Chios fort .

Sechzigtauſend Türken ( nach andern Nach⸗

richten noch mehr ) die nach und nach aus

Kleinaſien heruͤbergekommen waren , und ſchon
in Smyrna ihre Raub⸗ und Mordluſt geſaͤttigt
hatten , ſchweigten im Blute der Ehriſten . Prie⸗

ſter , Möͤnche , Weiber , Greiſe , Alles ohne Un⸗
terſchied wurde gemordet . Aller üͤbrigen Graͤuel
nicht zu gedenken , wurden allein 2000 Maͤdchen
pon 10 bis 20 Jahren das Opfer der viehiſchen

Vrutalitat der Muſelmaͤnner . Siebentauſend
Kinder wurden ertruͤnkt / in die Flammen ge⸗
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worfen / an Baͤume aufgeknüyft. Man ſah, wie
Tuͤrken Saͤuglinge an den Fuͤſſen ergriffen und

ihnen den Kopf auf dem Pflaſter zerſchellten ,
wie ſie Greiſe mit viehiſcher Wuth zu Tode

marterten . Aller dieſer furchtbaren Drangſale
ungeachtet verlaͤugnete auf Chios auch nicht ein

Chriſt ſeinen Glauben . Aus einer vom Paſcha
ſpaͤterhin veranſtalteten Aufzaͤhlung ergab ſich ,
daß von mehr als 100,000 Chriſten noch acht⸗

zehnhundert Griechen und Katholiken , Wei⸗
ber und Kinder mit eingeſchloſſen , uͤbrig wa⸗
ren . Von etlich und 66 Flecken und Doͤrfern

waren die meiſten ganz vberodet . Anſteckende

Krankheiten rafften vollends den Reſt der Be⸗

voͤlkerung hin .
Der Untergang der reichen Inſel Chios gab

dem griechiſchen Handel in der Levante den

empfindlichſten Stoß . Ein neues Blutbad der
Griechen in Conſtantinopel war die Folge ihrer

Zernichtung auf Chiod . Das namenloſe Un⸗

gluͤck war geſchehen ; aber auch der Tag der

Wiedervergeltung blieb nicht aus . Det un⸗

menſchliche Wuͤtherich, welcher Chios zerſtoͤrte,
ſollte eines ſchrecklichen Todes ſterben , und

ſeine Seemacht zum Theil zerſtoͤrt, zum Theil

zerſtreut werden . Vergeblich hatte die griechi⸗
ſche Flotte , deren Groͤße mit jedem Tage zu
wachſen ſchien , ihm wiederholt den Kampf an⸗

geboten , vergeblich auch verſucht , mit Gewalt

durch ſeine Küſtenbatterien bey Tſchesme ( vor⸗
waͤrts Smyrna und Chios gegenuͤber liegend )
zu brechen , und ihn in ſeinem Schiffsiager
ſelbſt anzugreifen , oder ihm ſeine Schiffe in

Brand zu ſtecken . Da dem Feinde in offenem

Kampfe und mit Gewalt nicht beyzukommen

war , beſchloß man den Muth mit der Liſt zu

vereinigen . Zweyhundert Juͤnglinge ſchwuren
auf das Kreuz , die beſchloſſene That auszu⸗

fuͤhren / oder in dem Unternehmen einen ruhm

vollen Tod zu finden .
Am 21. Juny , als dem Vorabende ( oder

dem erſten Tage ) des Bairamsfeſtes , erſchien

eine griechiſche Fregatte mit 5 Fahrzeugen
vor den türkiſchen Linien . Dieſe Schiffe hat⸗

ten die Flaggen anderer Nationen aufgezogen ,
und ſtellten ſich , als ſeyen ſie gekommen / um
an der Freude der tuͤrkiſchen Feſtlichkeiten
Theil zu nehmen . Als Franzoſen und Eng⸗
laͤnder waren die Zweyhundert dem Feinde
willkommene Gaͤſte und ſegelten ohne Anſtoß
in den Hafen von Tſchesme hinein , um wie

es ſchien , mitten unter der tuͤrkiſchen Flotte

vor Anker zu gehen. Kaum dort angekommen⸗



begannen ſie das furchtbare Werk der Zerſto⸗
rung . In kurzer Zett waren 5 Linienſchiffe
in Brand geſteckt . In voller Flamme brach das

Admiralſchiff aus dem Hafen hervor , um der
Zernichtung zu entgehen . Es wurde nach der
nahen Kuͤſte von Chios getrieben und dort der
Kapudan⸗Paſcha ſterbend an ' s Land geſetzt .
Die Heldenſchaar der Zweyhundert aber zog
ſich nach dieſem großen Erfolg unbeſchaͤdigt
zurück . Mit Recht erinnert man ſich dabey
der Verbrennung der ganzen tuͤrtiſchen Flotte /
welche in dem Kriege der Kaiſerin Katharina
gegen die Pforte an derſelben Stelle von
dem griechiſchen Kapitaͤn Lampros ausgefuͤhrt

wurde.
Wie der Kapudan⸗Paſcha , ſo erfuͤllte auch

der gleich grauſame und unmenſchliche Paſcha
von Salonichi ſein Schickſal ; doch wurde die⸗
ſer von einer Seite her der Nemeſis über⸗

tefert von welcher er Dank und Belohnung
verdient haͤtte , von dem Sultan ſelbſt . Mit

unerboͤrter Grauſamkeit hatte dieſer Unmenſch
in der Gegend von Niauſta gehauſet . Er ver⸗
fuhr wie der Kapudan Paſcha , gemaͤß dem
einpfangenen Befehl , alle Gegenden , uͤber
welche der Aufſtand ſich ausgebreitet habe ,
mit Feuer und Schwerd zu verwuͤſten , und
den Uẽnſchuldigen mit dem Schuldigen zu ver⸗
tilgen . Der chriſtliche Name ſollte zerſtort wer⸗
den oder⸗ was ihn kuͤnftig noch trüge, elend
und als Selave zuruͤckbleiben. Hierauf erfolg⸗
ten die wichtigen Begebenheiten bey Zeituni ,
an den Thermopylen am Peneus und bey Tri⸗
kala . Die Macht des Churſchid⸗Paſcha wurde
zerſprengt , er ſelbſt mit dem Reſte ſeines Heeres
vom Ruͤckzug uͤber den Pindus nach Joannina
abgeſchnitten , und genoͤthigt , ſich nach La⸗
riſſa zu werfen , die uͤbrigen Streitkraͤfte der
Tuͤrken in Theſſalien aus dem Felde geſchla⸗
gen / Lariſſa eingeſchloſſen und Maeedonien mit
immer neuern und ſtaͤrkern Einfaͤllen bedroht .
Die Berichte , welche die Pforte darüber er⸗
hielt , ſchienen ihr die Augen über das Un⸗
ſinnige ihrer Zerſtoͤrungsplane zu öffnen . Man

beſchloß , ſie zu mißbilligen , um den Muth der
Verzweiflung bey den Griechen zu ſchwaͤchen
und ihre Thatkraft abzuſpannen , indem man
ihnen die Ausſicht auf mildere Vehandlung
zeigte . Hiernach wurde Mehmed Paſcha von
Theſſalonich aufgeopfert und , bisher ihr Werk⸗
zeug / auf Befehl der Pforte erwurgt .

Unterdeſſen fühlten die Haͤupter der Griechen
die Nothwendigkeit in ihr Kriegsweſen und

in die Staats⸗Verwaltung Einheit und ein be⸗
ſtimmteres Zuſammenwirken zu bringen . Den
Generalen wurde unumſchraͤnktere Vollmacht
wie bither gegeben , das Land in Verwaltungs⸗
bezirke eingetheilt und eine Verfaſſungs⸗üt⸗
kunde beſchloſſen . Es war aber unmoͤglich , mit
eintretender beſſerer Ordnung , hinlaͤngliche
Mittel der Ausfuͤhrung herbey zu zaubern ;
daher bedrohte die ungeheure Macht der Tur⸗
ken das arme Volk der Griechen in Morea in
Kurtzem mit neuer Gefahr und einer nahen Zer⸗
nichtung . So hatte es aber die Vorſehung nicht
beſchloſſen . Dreymal , durch das furchtbare Ein⸗
dringen Churſchid ' s Paſcha ' s von Laxiſſa , ih⸗
rem Untergange nahe , erkampften die Griechen ,
deren Oberbefehl nunmehr dem tapfern Colo⸗
cotroni ubertragen war , mehrere bedeutende
Siege , bis zuletzt eine vierte Unternehmung
jenes Paſcha ' s , furchterlicher als je eine , auf
die glaͤnzendſte Art zuruckgeſchlagen , und nicht
nur der Peloponnes ( Morea ) , ſondern auch
Livadien , Theſſalonich ( unter Odyſſeus An⸗
fuͤhrung ) , Akarnanien ( unter Fürſt Mauro⸗
cordato ) , vom Feinde aufs neue befreyt wur⸗
den . Auf allen Punkten thaten die Hellenen
Wunder der Tapferkeit . Entſcheidend waren
dieſe letztern Treffen .

Die Pforte hatte nochmals die groͤßten An⸗
ſtrengungen gemacht , um ihren frühern Feld⸗
zugsplan gegen die Griechen auszufuhren . Die⸗
ſer beſtand in nichts Geringerem , als in der
Zuſammenziehung aller ihrer Streitkrafte in
Macedonien , Theſfalien und Albanien , um
mit denſelben die belagerten und blokirten
Feſtungen zu befreyen und uͤber die Landenge
von Korinth in Morea einzudringen , waͤhrend
die türkiſche Flotte im ſuͤdlichen Theile von
Morea Truppen ans Land fetzen follte , um
die Griechen anderwaͤrts zu beſchaͤftigen und
ſie zwiſchen zwey Feuer zu bringen . Dem zu⸗
folge mußten dietenigen turkiſchen Schiffe , die
bisher am wenigſten gelitten hatten / und durch
die dritte aus Conſtantinopel abgegangene Aus⸗
ruͤſtung verſtäͤrkt waren , mit Landungs „Trup⸗
pen nach der ſuͤdlichen Kuͤſte von Morea ſegeln⸗
bon wo aus einige türkiſche Kriegsſchiffe in
den Meerbuſen von Patras abgeſchickt wurden .
Allein Letztere konnten nicht einlaufen , weik
ein griechiſches Geſchwader vor Patras kreuzte /
und mußten ſich eilig zuruͤckziehen , da ihnen
eine andere griechiſche Schiffsabtheilung folgte
und ſie zwiſchen zwey Feuer zu nehmen drohte .
Die an det Suͤdkuſte von Moreg angekomme⸗
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nen tuͤrkiſchen Schiffe verſchwanden plotzlich
wieder mit ihren Landungs⸗Truppen . Wahr⸗
ſcheinlich beſorgten ſie einen Angriff von der
griechiſchen Flottille , die ſich bey Ipſara ver⸗
ſammelt , und von dort aus die Bewegung
der Tuͤrken beobachtet hatte .

Wir wollen uͤber dieſe wichtigen Ereigniſſe
die Griechen in ihrem eigenen Berichte ver⸗
nehmen . „ Gegen Ende July ' s , heißt es darin ,
hatte Churſchid⸗Paſcha eine furchtbare Armee
bey Lariſſa verſammelt . Dieſe von allen Ge⸗
genden zuſammengerafften Streitkraͤfte theilte
er in drey Armee⸗Corps . Die erſte Colonne ,
8000 Mann ſtark , unter dem Commando des
Paſcha von Drama ( Machmud Paſcha ) erhielt
Befehl uͤber Petranſeki in Livadien einzuruͤcken.
Die zweyte eben ſo ſtarke Kolonne , befehligt
von Tſcharkantſi Ali Paſcha , ruͤckte durch die
Gebirge der Agraphen in die Ebenen Akarna⸗
niens ein , um bey Vonitza , dem Plane des
Seraskiers gemäß , eine Verbindung mit den
Truppen des Paſcha von Arta herzuſtellen .
Churſchid⸗Paſcha ſelbſt erſchien mit dem drit⸗
ten Armee⸗Corps von mehr als 20000 Mann
bey Zeitouni / und ſchon zog er, ſeines Sieges
gewiß , mit ſeinem Heere nach Livadi hin . Mitt⸗
lerweile gelang es ſogar einem Theile deſſelben
in den Peloponnes einzudringen . Unſere klei⸗
nen Schaaren vermochten nicht , der Ueber⸗
zahl und dem erſten Andrange der Barbaren
zu widerſtehen ; allein der All⸗Erbarmer ſandte
unſern ungluͤcklichen Bruͤdern Huͤlfe; erſtaͤrkte
ihren Arm . Der ſchlaue Odyffeus , die Groͤße
der Gefahr durchſchauend , berief in Eile alle
Capitani zu ſich ; ſie ſtellten ihre Plane feſt ,
und ſchwuren , Eines Sinnes , entweder den
Feind zu ſchlagen , oder Alle zu fallen . Bey
Fontana , wohin Churſchid⸗Paſcha vorgedrun⸗
gen war , zwangen die Hellenen die Tuͤrken
zum Kampf . Er dauerte mehrere Tage , und
war furchthar . Schrecklich empfanden die Chri⸗
ſtenfeinde die Kraft einer mit der Verzweif⸗
lung ringenden Nation ; ſie erlitten eine gaͤnz⸗
liche Niederlage , und der Seraskier fluͤchtete
ſich mit 3000 Mann mit genauer Noth durch
die Thermopylen nach Lariſſa zuruͤck. — Aber
auch unſerer Seits waren der Opfer viele und
und ſehr fuͤhlbare ! Diejenigen Capitani , die
dieſen Sieg erfechten halfen , ſind Odyſſeus ,
Myzos , Condojanis , Panurgias , Diwoniotis
und Gouras . Sie hatten nicht mehr als
20,000 Mann dem Feinde entgegen zu ſtellen .
Der Tſcharkantſi Alt Paſcha , welcher bey

beybrachten .
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Vonitza mit den Truppen von Arta , und jenen
aus Patras bey Condili gelandeten , eine Ver⸗
bindung herzuſtellen trachtete , wurde mehe⸗
mals nacheinander von den Capitaͤnen Karais⸗
kakis , Alexakis und Stournaris angegriffen ,
und bey der Bruͤcke Tetarna aufs Haupt ge⸗
ſchlagen . — Machmud Paſcha⸗ welcher mit
dem zweyten Armee- Corps uͤber Livadi in die
Gegenden Korinth ' s vorgedrungen war , er⸗
wartete nur nochdie Ausſchiffung der Truppen
des Juſſuf⸗Paſcha ( fruͤher Paſcha von Seres ) ,
welche von Leyanto her in dem Meerbuſen
von Corinth angekommen waren , um in Ver⸗
bindung mit ihnen einen nachdruͤcklichen Ein⸗
fall in Morea machen zu koͤnnen . Der griechi⸗
ſche Capitaͤn Nikalara bot Alles auf , dieſen
Plan zu vereiteln . In den Engpaͤſfen von
Derwenachoria griff er muthvoll den Machmud
Paſcha an und beſiegte ihn . Man ſehe die

nachſtehende große Abbildung ) . Baſfelbe
Schickſal widerführ dem Juſſuf⸗Paſcha . Die⸗
ſer kuͤhne tuͤrtiſche Feldherr hatte kaum ſeine
Truppen ans Land geſetzt , als der tapfere
Kolokotroni und Petro Bey die Stellungen der
Feinde umgiengen , und ihm in einem ver⸗
zweifelten Treffen eine gaͤnzliche Niederlage

Dieſe Schlachten wurden bey
den Oelbergen des Kiamil⸗Bey geliefert , zwi⸗
ſchen Korinth und Derwenachoria . Von 10 tau⸗
ſend Tuͤrken, die in und um Korinth foch⸗
ten , iſt Keiner mehr zu ſehen ; die Gegenden

rauchen von dem Blute unſerer Feinde und
unſerer Vruͤder . “ — Nach den neueſten Be⸗
richten ſoll aus Morea kein Tuͤrke mehr zu⸗
ruͤckgekommen ſeyn . Die Griechen haben durch
Hinterhalte und theilweiſe Gefechte uͤber 20 tau⸗
ſend Tuͤrken in Morea vernichtet , und ent⸗
ſchieden iſt der Widerwille der Muſelmaͤnner
gegen einen neuen Zug nach der ihnen jetzt
ſchon ſo oft verderblich gewordenen Halbinſel .
Bloß noch auf den Beſiz von Korinth , wohin
ſich 40o0 Mann Verzweifelter geworfen haben /
und welches von Allem entbloͤßt iſt , beſchraͤnkt ,
wird ſich die dortige Beſatzung wahrſcheinlich
bald ergeben muͤſſen. Odyſſeus hat , bey der
Bruͤcke über den Sperchios , am Engpaß der
Thermopylen , ſeine Stellung genommen .

Zahlreich an großen Schiffen , aber unthaͤ⸗
tig , und von den mit Brandern verſehenen
Griechen beobachtet , lag nun die tuͤrkiſche
Flotte im Meerbuſen von Patraſſo ; laͤngſtens
bis am Ende Octobers mußte ſie nach Konſtan⸗

tiopel zur Ueberwinterung einlaufen , denn



die Lebensmittel in Griechenland reichen den
Winter über , der vor der Thüre iſt , kaum für
die Einwohner hin . Aber früher noch , als jene

Nothwendigkeit ſcheint von neuem das un⸗

vermeidliche Schickſal in das Mittel ge⸗

treten zu ſeyn . Die Peſt griff mit ihrer gan⸗
zen Wuth die türkiſche Flotte ploͤtzlich an ; taͤg⸗

lich wurden 50 bis 60 Leichname uͤber Bord
geworfen , bis endlich auch am 7 . Septembet
der Kapudan⸗Paſcha ( in kurzer Zeit der zweyte

Anfuͤhrer dieſer Fiotte ) auf ſeinem Admiral⸗

ſchiffe, vom Würgengel ergriffen , den Geiſt auf⸗

gab. Alsbald ſoll die verpeſtete tuͤrkiſche Flotte
die Anker gelichtet haben und den Dardanel⸗
len zugeeilt ſeyn . Andern Nachrichten zufolge
war ſie ſchon bey Cerigo vorbeygeſegelt , und
die griechiſche Flotte folgte ihr .

So wollen wir denn / mit ſo vielen Edlen ,

der feſten Ueberzeugung leben , daß der Gott
der Chriſten nicht zugeben werde , daß ein Theil

ſeines Volkes , das ſo feſt auf ihn vertraut , un⸗

tergeordneter Zwecke halber , gaͤnzlich aufge⸗
opfert werde . Die Griechen achten nicht die

Zahl ihrer Feinde , ſondern vertrauen auf den

raͤchenden Gott und ihre gerechte Sache , ſo

wie einſt ein großer Mann ebenfalls , auf Gott
und ſeine gerechte Sache vertrauend , aubrief :
„ Und wenn die Welt voll Teufel waͤr und
wollt ' n uns gar verſchlingen , ſo fuͤrchten wir

uns nicht ſo ſehr , ez muß uns doch gelingen !
Die Anfuͤhrer der Griechen werden , wie einſt
Schwedens großer Koͤnig ihren Leuten bey m

Aublick der zahlloſen Horden feiger Barbaren
zurufen : „ Verzage nicht du Haͤuflein klein ! “

Die Art , wie die Griechen ſich ſchlagen ,

beweist ihren feſten Entſchluß , ihre Freyheit

zu erkaͤmpfen und es wird ihnen gelingen ,

wie ihren Vaͤtern , als Nerxes ſeine Millionen

gegen ſie fuͤhrte . Damals wollten ſie ſich vor

dem Joche bewahren , das ihnen noch nicht

fuͤhlbar war und bloß ſchimpflich ſchien / jetzt

wollen ſie das laͤngſt getragene abwerfen , weil

es ihnen unertraͤglich wurde . Damals theilten

nicht alle Griechen das Gefühl der Schande / und

der perſiſche Despot fand ganze Volkoſtaͤmme ,

die ſich ihm unterwarfen ; jetzt iſt das Gefühl

des Druckes allgemein , wie das Bewußtſeyn

der Gefahren bey den Siegen der Barbaren .

Kertes war Herr des griechiſchen Feiklandes
und der bedeutendſten Stadt des maͤchtigſten
Volkes ; jetzt ſind die Griechen vorgedrungen
bitz in Macedonien und Theſſalien , welche da⸗

mals nicht einmal zum Lande der Hellenen ge⸗

rechnet wurden . Ihre Flotte iſt ſo fiegreich
alsz die athenienſiſche / und hat auf der See Tha⸗

ten gethau , deren ſich nur die Spartaner auf

dem Lande ruͤhmen konnten . Wie jene Drey⸗

hundert bey den Thermopylen , ſo kaͤmpften
auch jetzt die 7o0 des Bozzaris an dem naͤm⸗

lichn heiligen Orte , den der Sieg zum vierten

Mal verherrlichte . Wie iſt es wahrſcheinlich ,

daß ein ſo begeiſtertes Volk unterlaͤge ? Dann

haͤtten auch die Schweizer bey Sempach und

Murten , die hollaͤndiſchen Geuſen gegen die

maͤchtigſte Monarchie ( Carls V) , die Ameri⸗

kaner bey Saragoſſa unterliegen muͤſſen . Bey

allen dieſen war das Mißverhältniß noch be⸗

deutender und die Hoffnung des Siegs geringer ;
denn gegen undiseiplinirte Bürger und Bauern

ſtandenkriegserfahrene Heere , beruͤhmte Feld⸗
herren mit entſcheidender Kraft ausgeruͤſtet ,
von erworbenem Ruhme im Voraus verkuͤndet .

Die Gefahr der Niederlage war geringer und

die Vernichtung der Nation , die Entweihung
der Menſchheit nicht zu fuͤrchten . Hier kaͤmpft
Verzweiflung fuͤr Religion , Leben und Frey⸗

heit gegen eine blinde Wuth roher , durch lan⸗

gen Frieden entnervter Horden , unter Feld⸗

herren , die ihren Kommandoſtab durch die In⸗
triken der Verſchnittenen und Weiber des Se⸗

rails erhielten und ihn nur durch Jutriken be⸗

haupten , die nur durch Verrath zu ſiegen wiſſen

und nach dem Siege nur morden koͤnnen . Zwie⸗

tracht allein kann ihnen henkermaͤßigen Ruf ge⸗
ben ; aber es ſcheint / daß dieſer Allürte , der

in der Moldau und Walachey ihnen ſo guͤnſtig
war / ihnen gaͤnzlich fehlt .

Man darf beynahe nicht zweifeln , daß die

meiſten Monarchen Europens , im Begriffe zu
Perona zuſammen zu treten , mit Ernſt darauf
ſinnen , die durch Heldenblut ſo vielfach beſie⸗

gelte Freyheit der Hellenen zu befeſtigen , ohne

gerade einen Krieg mit den Muſeimaͤnnern zu

begehren ; und eben darum ſcheint es die Vor⸗

ſicht ſo gefuͤgt zu haben , daß die Griechen das

Werk ihrer Befreyung ſelbſt vollenden ſollen .

Die Juden zu Livorno .

Die Juden machen einen eben ſo zahlreichen
als wichtigen Theil der Bevoͤlkerung von Li⸗

vorno aus . Man giebt die Anzahl derſelben
auf 20/000 an / alſo auf ein Viertheil der gan⸗

zen Einwohnerzahl . Es ſind meiſtens portu⸗

gieſiſch⸗levantiſche Familien , von ſehr großem
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